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Da Sebafiopol nicht vollfländig eingefchlotfen war, evacuirte man Verwundete und Kranke nach

dem halb verlal‘fenen Sympheropol, das im März 1855 bis zu 9000, im September bis zu 13000 Kranke

aufnehmen mußte, die an 64 Stellen vertheilt waren. Von dem dortigen Hofpital fandte man fie weiter

in die deutfchen Colonien des Milotopolfdhen Kreifes. —— Im October gingen die Transporte nach Cha-fon

und Nikolajew, dann im Sommer nach ]ekaterinoslaw in die Hofpitäler des Poltaw’schen Gouvernements

und dann nach Charkow und den Militär-Anfiedelungen.

Von den nach 27. Hübäenet der Verforgung durch das Cherfon’fche und Krementfchug’fche Com-

miffariat überwiefenen 74 Hofpitälern waren nur 34 für die Krim-Armee verwendbar. die (ich nach Abzug

der zu entfernten auf 15 verminderten, die auch nicht gleichzeitig, fondern erft allmählich, ‚immer aber

zu fpät,« eröffnet wurden. Ende Februar 1855 [landen von diefen 9 mit 13 990 Betten zur Verfügung,

und fchon Anfang Februar gab es 25000 Kranke“”). Im April konnten die 10 Hofpitäler auf der Halb.

intel, nebft den 4 beweglichen, nahezu 30000 Kranke fafl"en, in welcher Zahl die des Marine-Hofpitals

eingefchloffen iii, und 7 weitere, zum Rayon der Krim-Armee gehörige Hofpitäler boten 11490 Lager-

ftellen außer denen in den Regiments-Hofpitälern“S). Sehr praktifch erwies (ich die Gründung der fog.

Reconvalefcenten-Abtheilungen, »welche die Hofpitäler von einer Menge Individuen befreiten, die keiner

eigentlichen medicinifchen Pflege mehr bedurften und {ich viel rafcher in der frifchen Luft und in abge.

fonderten Quartieren erholten . . .- 619).

Die ruffifchen Ambulanzen hatten Baracken für 120 zweifchläfrige Betten in

4 Reihen; die Lüftung wurde vernachläffigt und die Fender bei vollem Sonnenfchein

dicht gefehloffen gehalten. »Der Typhus hat große Verheerungen angerichtetec 62°).

Sie waren »von Holz und Strauchwerk confiruirt und mit Thonerde überfirichem; »die Luft

circulirte fo gut durch die Mauern, dafs ein an die Wand gehaltenes brennendes Licht durch die Wand

hindurch ohne Weiteres leicht ausgeblafen werden konnte. Mit dem Nachtheil des Zufammenhäufens der

Kranken in diefen Baracken war noch der der [lets näffenden Mauern verbundenfl“).

Außerdem verwendeten die Ruffen große Hofpitalzelte und gewöhnliche

Soldatenzclte zu 2—4 Betten.

»Von allen (liefen Krankenbehältern erwiefen (ich einzig unfere Hofpitalzelte: — von grobem

Soldatentuch gemacht und mit Segeltuch überzogen (zu 50 bis 70 Betten) —- »als brauchbar. Wenn der

Boden in denfelben mit Brettern belegt und etwa um 0,31 bis 0,47 m (= 1 bis 1‘/2 Fuß) von der Erde

erhöht würde, fo ließen fie im Sommer, ja auch im Winter, nichts zu wünfchen übrig»:

Die trofllofen Zuftände in den Hofpitälern der ruffifchen Armee, in denen es

an Allem fehlte, riefen auch in Rußland die freiwillige Unterfiützung ‚der Kranken-

pflege wach, über die v. Hübbmet berichtet““).

Die Grofsfiirftin Con/t‘antin gründete ein Comité zur Annahme von Beiträgen und Gaben für die

Marine. —- Die Kaiferin Jllarie Feozz’orowna fendete eine Commiffion mit »Weit umfafl‘enden und groß-

artigen Mitteln: nach der Krim, um der Landarmee Beiftand zu bringen und die hygienifchen Verhältniffe

zu befl'ern. — Die Großfürftin Helena Para/owna bildete einen Frauenverein: »die barmherzigen Schweflern

der Gefellfchaft der Kreuzerhöhung«. »Die religiöfe Toleranz war bei der Gründung als Grundprincip

angenommen werden. Die Gemeinde befiand daher aus Perfonen von verfchiedenen chrifilichen Con-

feffionen«°”). Sie trafen Ende November 1854 in der Krim ein und flanden unter der Obhut Pirogqfs;

ihre Zahl {lieg von 125 auf 300. —— Später wurde unter dem Schutz der Kaiferin Alexana’rozuna eine

zweite Gefellfchaft, die der »mitleidigen \Vittwenar geftiftet, von denen 200 nach der Krim gingen, die ihre

Thätigkeit aber meifi: außerhalb Sebaflopols entfalteten.

“() Krieg Frankreichs und Sardiniens gegen Oefierreich.

In dem kurzen Krieg Frankreichs und Sardiniens gegen Oefterreich 1859

waren die Zufiände auf den Schlachtfeldern, in Folge zu fpäten Eingreifens der

'“'*) Siehe ebendaf., S. 14, 57 u. R'.

'“—‘) Siehe ebendaf., S. 117.
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Hilfe, (ehr ungünf’cige; hingegen war bei den Franzofen auf eine möglichlte
Krankenzerftreuung nach Bergung der Kranken von vornherein hingewirkt worden.

Doch befchränkte man lich auf Adaptirungen vorhandener Hofpitäler und Gebäude.

Larrey, der als Médeczäz en c/zef de l’armée a"ltalz'e während des Krieges bei den

Franzofen wirkte, giebt in den Verhandlungen der Académie de me'a'ecz'ne über die

auf franzöfifcher und piemontefifcher Seite beftandenen Verhältnifi'e Auskunft““).
Man fand in allen Städten Italiens Hofpitäler vor, »die aber zu große Ausdehnung und zu große

Bettenzahl —— öfter in 4 Reihen — hattenx. Diefe waren anders organifirt, als in Frankreich. Jedes

Hofpital in Italien hat einen befonderen Verwaltungsrath, defi'en Director gewöhnlich Me'zz’en'n m chef iii.

[array bemerkt hierzu: Diefes Syflem leide an dem Mangel höherer Controle, welche durch eine centrale

Leitung erzielt werde; aber es biete »den koflbaren Vortheil, jedem das Recht der Initiative und die Frei-

heit des Handelns bei fehneller und pünktlicher Ausführung zu laden, ohne Verzögerung, ohne die Feffeln

adminiflrativer Formalitäten. Es war daher leicht, nicht nur in den permanenten Hofpitälern die gewünfchte

Zahl Betten zu erhalten —- fie zu vermindern, flatt fie zu vermehren; es war auch möglich, viele temporäre

Hofpitäler in öffentlichen Gebäuden zu bilden . . . . Die Schnelligkeit der Inflallation war fo außerordent-

lich, dafs öfter 2 oder 3 Tage genügten, um ein Hofpital mit 400 bis 500 Betten einzurichten.« Die

natürliche Lüftung durch gegenüber liegende Feniter und durch Thüren, die lich auf breite Treppen, auf

Galerien oder auf Kreuzgänge öfl'neten, die man öfter durch große, flattemde Vorhänge mäfsigte, »hinderte

die Ausbreitung jedes nofocomialen Geruchesr.

Durch den Intendant ge'ne'ral wurde für jede Stadt, wo Truppen fich aufhalten mußten, eine

Cmm/lzffl0fl _[pe'a'ale, die fich aus I Sour-inlmdant mililaz're, I il/lédecz'n principal und I Officz'er d'azlmz'ni-

ßmtz'rm zufammenfetzte, gebildet, um mit den localen Autoritäten die nöthige Anzahl Hofpitäler in derfelben

zu organifiren. Empfohlen war derl'elben, »lieber die Hofpitäler zu vermehren, als irgend eines zu ver—

größern oder zu überfüllem. '

Man organifirte zuerfl 8 Hofpitäler für zufammen 5000 Betten zu Genua; es gab fpäter 9 zu Alexandria,

3 zu Turin, 3 zu Novara, 23 zu Mailand, welch letztere nach der Schlacht von Magenta bis zum Ende der

Campagne und nach allen Evacuationen 34000 Kranke und. Verwundete — 21 000 Franzofen, 6000 Italiener,

7000 0eiterreicher — verpflegte, und 38 zu Brescia für 12000 Kranke. Hierzu kamen die Ambulanzen

ler kleinen Orte, die nahe den Schlachtfeldern von Montebello, Paleltro, Turbigo, Magenta, Marignan und

Soli"erino lagen, wie die Ambulanzen von Voghera, San Martino, Montechiaro, Caftiglione; dann die

Evacuations—Hofpitäler II. Ordnung zu Bergamo, Cafal Maggiore, Como (hier 4), zu Cremona, das

10000 Verwundete von Solferino aufnahm, zu Livomo‚ Novi, Pammatone, Pavia u. T. W., und fchliefslich

«lie Privathäufer, Landhäufer u. [. w.

»Ein Reconvalefcenten-Hofpital wurde vorbereitet; ein Feldlager fiir Evacuationen unter Zelten oder

in Baracken war an der Kälte geplant, um die Seetransporte nach dem fiidlichen Frankreich, befonders

Toulon, Marieille, Avignon und Montpellier, zu befehleunigen und zu fichern«““').

9000 bis 10000 verwundete Oefterreicher evacuirte man nach der Schlacht von Solferino nach

Verona, »deffen Hofpitäler überfüllt und von Pourrz'ture d’lläfz'tal, fo wie von Typhus verwül'tet wurden. -—

Starrkrampf habe lich befonders in den Kirchen von Brescia gezeigt. Die Bauart diefer Gebäude und die

relative Niedrigkeit ihrer Temperatur, vermehrt durch die unglückliche Neigung der Kranken, fich aufzu»

decken, um mehr Kühlung zu haben, war die Haupturfache von tetanifchen Zufällen.« In derfelben Stadt

drohte Pourriture d'köpital in einem zu überfüllten Saal des Civilhoi'pitals. »Sofortige Verminderung der

Bettenzahl, vermehrte Sorgfalt und Reinlichkeit in den Sälen und in den Verbänden änderte die fanitären

Zuftände . . . Die Inflction purnlente hat fichtbar unfere Hofpitäler gefchont« “").

Die Verwundeten der verfchiedenen Nationen wurden in der erften Zeit in den Sälen mit günftigltem

Ergebnifs durch einander gelegt. Nach Friedensfchlufs war die Abfonderung nach Nationen nützlich, um

die Verwaltung zu regeln und die Evacuationen zu erleichtern; es wurde dadurch möglich, jedes Hofpital

unter die Direction der betrellenden Nationalität zu itellen, deren Angehörige es fiillten. »Diefe Trennung nach

dem Feldzug fchien indefs nicht fo heilfam, wie die Vermengung während delielben, wegen der Nachtheile

(ler verfchiedenen medicinifchen Syt'teme, denen fie wechfelnd unterfiellt waren, ungeachtet der Vortheile,

welche Kenntnifs der Sprache, Gewohnheit des Dienfles und größere Freiheit der Praxis brachten« 627).
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Ueber den Belag der einzelnen Hofpitäler giebt Chem! 623) ausführliche Aus—

kunft, ohne jedoch bautechnifche Gefichtspunkte dabei zu erörtern.

Seine Auffiellung der für die Kranken und Verwundeten der Franzofen und diejenigen der gefangenen

Oefterreicher während der Campagne in Italien benutzten, bezw. initallirten Hofpitäler fchliefst auch die

franzöfifchen zu St. Mandrier, Toulon und Marfeille ein. Er führt 303 Anfialten an, die lich auf 175 Orte

vertheilen; nicht eingerechnet [ind hierbei die Privathänfer, in denen freiwillig Kranke und Verwandete auf.

genommen wurden; die nach der Schlacht von Solferino übernommenen Hofpitäler in Verona find hierbei

gleichfalls nicht mit inbegriffen. Diefe gefammte Kranken— und Veru-undetenpflege führte zu folgenden

Ergebnifi'en:

 

 
 

 
  

Aufgenommen Entlafl'en ‘ Geflorben
oder evacu1rt

|

Ambiilanzen . . . . . . 25 333 25 008 325

Hofpitäler . . . . . . 167 853 163 176 i 4677

Summa 193 186 l 188 184 l 5002

Bei der öfterreichifchen Armee wurden nach den Mittheilungen des badifcheu

Regimentsarztes Slez'ner“”) die vorfchriftsmäfsigen Ambulanzen, Aufnahme-Hofpitäler

und fiehenden Feldfpitäler felten errichtet, »da es an rechtzeitiger Vorforge für

diefen wichtigen Zweig des Kriegsheilwefens in hohem Grade gefehlt hat«.

Die Zerftreuung der Depöts in der Monarchie machte es unmöglich, reine größere Anzahl von

Feldfpitälern in einer entlegenen Provinz zu errichten;« der Befehl hierzu fell erfi 14 Tage vor Ausbruch

der Feindfeligkeiten erfolgt fein.

Es mufften fomit die rückwärts der Operationslinie gelegenen permanenten

Garnifons- und Civilhofpitäler für das Unterbringen der Verwundeten und Kranken

benutzt werden: zunächft die von Mailand, Bergamo, Brescia u. f. w., nach Verluft

der Lombardei hauptfächlich Verona.
In Verona vermehrte man, um vorzubeugen, die vorhandenen Anflalten um 6000 Betten durch

5 Hilfshofpitäler, unter denen ein grofses Zelthofpital im Hof des neuen Militärfpitals San Spirilo lich be—

fand. Die Gefammtzahl der Betten erwies fich nach der Schlacht von Solferin0 als gänzlich ungenügend,

mm die Böden der Zimmer, die Gänge und Vorplätze in den Spitälern mit Unglücklichen bedeckt waren«.

wobei im Juni hier bei 22 793 Patienten nur für je 1424 derfelben I ordinirender Arzt zur Verfügung

Hand. Im Juli kam 1 folcher auf 734, bezw. 398530).

Mit der Organifation einer Krankenzerftreuung begann man mit am 22. Juni,

alfo 20 Tage nach der Schlacht bei Magenta (4.]uni) und 2 Tage vor der Schlacht

bei Solferino.
Ueber die Wirkungen derfelben berichtet III-ame“): Die Evacuation konnte nur mit der venetiani—

(chen Bahn bis Cafarfa und von da auf der 10 Meilen langen Gebirgsflrafse mittels Vorfpann nach Nabrefina

am der Südbahn erfolgen, an welcher in Laibach, Cilly und Graz Aufnahmeftationen beftanden. In

Wien war ein Krankenfammelhaus hergerichtet, von wo aus erforderlichenfalls der Transport weiter erfolgte.

Nach dem Präliminarfrieden zu Villafranca am 11. juli wurde die Bahn von Verona nach Bozen disponibel,

an die lich der Transport über die Gebirgsflrafse von Bozen nach Innsbruck — 15 Meilen — und von

Wörgl nach Salzburg — 13 Meilen —- anfchlofs. In Trient und Bozen hatte man in den dafelbfl: auf«

gefiellten Feldfpitälern für Uebemahme, Pflege und Unterkunft geforgt. In Brixen war ein Aushilfsfpital

errichtet, und in Innsbruck und Salzburg waren ausgedehnte Spitäler vorbereitet. Mit Eröffnung der Dampf-

fcliififahrt zwifchen Venedig und Triel'l, wo zweckmäfsig eingerichtete Krankenfammelhäufer und Militär-

fpitäler vorhanden waren, wurde der Transport von Cafarfa nach Nabrefma entbehrlich (% 85).

628) Siehe: Cnem‘, _]. C. Statzßi9ue ;):idz'ca—chifllrgicnlz de la mmßagne zi'ltalz': :» 1859 :! 1860. Services der

an:!mlaxce: et das häpitaux militaz're: tt civils. Paris 1869. Bd. II, 5. 1—283.

629) Siehe: Srßmxn. Auszug aus dem Berichte über eine militärärztliche Sendung nach Tirol und Venetien im

Sommer 1859. Carlsruhe 1860. S. 21—24. '

530) Siehe ebendaf.‚ S. 23 u. 35.

°C“) Siehe: KR.\l'S, a. a. O., S. 181 11. ff.
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Nach den amtlichen Berichten (endete man 48 713 Kranke und Verwundete aus Italien in die rück-

wärtigen Provinzen. Von diefen wurden in Oefierreich, Steiermark, Krain, Kärnthen, Tyrol, Salzburg,

Ungarn, Croatien, Böhmen, Mähren, Schlefien und “'eftgalizien 11355 in Civilverpflegung übergeben, und

zwar 5444 in Civilfpitäler, 5911 in Einzelpflege. Das Verhältnifs der Geftorbenen zu den Reconvalefcirten,

Beurlaubten und Dienl’tuntauglichen berechnet Ä'raus wie I: 115; bei den in den Militär-Spitälem diefer

Provinzen, mit Ausnahme von Tyrol, Kärnthen, Krain und Küfienland, die dem Generalcornmando zu

Verona unterßanden, untergebrachten Kranken und Verwundeten betrug die Gefammtzahl Ende Juni bis

letzten December x859: 23 040; dall'elbe Verhältnifs flellt fich wie 1 :38, das der Mortalität zum Kranken—

ftande wie I : 39,6, während es in den Militär-Spitälem in Venetien, Tyrol, Kärnthen, Krain und Küflen-

land, wo nach Abfchlag der in die rückwärtigen Provinzen Abtransportirten, jedoch einfchliefslich der zahl-

reichen * Kranken der fländigen Gamil'onen, 88070 Kranke und Verwundete behandelt wurden, 1 : 17,95,

bezw. 1:20‚27 betrug. rAus obigen Zahlenverhältnil'fen ergiebt lich das für die Statißik der Kranken-

zerltreuung fehr beachtenswerthe Refultat, dafs die Mortalität in den im Bereiche der militärifchen Ope»

rationen befindlichen Spitäem am größten ifl:; dafs das Verhältnifs der Mortalität zum Krankenftande und

zur Reconvalefcenz in dem Mafse der größeren Entfernung der Heilanflalten vom Kriegsfchauplatze fich

beffert‚ wobei die Heilerfolge nicht blofs quantitativ, fondern, was namentlich bei den Verwundeten fehr

zu beachten iii, auch qualitativ fich günfliger gefialten.« Es kam nirgends zur Entwickelung einer Epidemie

und ging kein Ant durch Anfl:eckung verloren. »Zur Entwickelung des eigentlichen, Contagium erzeugenden

und Anfieckung bedingenden Hofpitalbrandes iii es nirgends gekommen« (% 86}.

Zu diefem Ergebnifs trugen auch die Ergänzungen von Hofpitälern und ad-

aptirten Gebäuden durch improviiirte Unterkunftsräume: Zelte und Flugdächer, bei,
die man auf Grund der Erfahrungen von Kraus zur Entlaf’cung der erfieren, bezw.

zur Vorbeugung von Ueberfüllungen, eben fo wie in Verona, u. A. auch in Ro-

veredo, Bozen und Innsbruck in Höfen und Gärten errichtete.

Bezüglich der hierfür verwendeten Zelte find fchon in Art. 225 (S. 217) Mit—

theilungen gegeben worden. Ueber die improvifirten Flugdächer äufsert lich
Sieiner““) wie folgt:

Sie hatten, wie die Zelte, »die Form von länglichen Vierecken, deren Dach mehrere Fufs über die

daffelbe flützenden Pfoften hervorragte. Letztere waren 1,90 bis 2,21 m (= 6 bis 8 Fufs) hoch und be«

fanden fich in Abftänden von 2,21 bis 3,16 m (= 8 bis 10 Fufs) von einander. Das Dach felbft war ein

Giebeldach und entweder durch über einander liegende Bretter gebildet oder, wie in Bozen, durch getheertes

Segeltuch oder,-wie in Roveredo, aus Brettem und einer darüber liegenden Decke von dichten Baftmatten

hergeitellt. Die letztere Art war vorzüglich; felbfl: bei grofser Mittagshitze boten diel'e Räume einen be-

haglichen Aufenthalt, wogegen unter den Dächern von getheertem Segeltuch begreiflicherweife eine pein.

liche Hitze [ich entwickelte. Die zwifchen den Pfofien offen gebliebenen Seiten diefer verfchiedenen Räume

konnten durch Vorhänge von Leinwand oder durch Bafimatten gegen das Eindringen von Sonne und Regen

gefchützt werden. Die Betten waren in ähnlicher Weife, wie in den Zeiten, in zwei Reihen aufgeitellt_«

Diefe Anflalten zeigten auffallend günfiige Erfolge »auf fchon brandig gewordene Wunden und

namentlich auch auf typhöfe und erfchöpfende Fieben.

&) Bürgerkrieg in den Vereinigten Staaten.

Der Bürgerkrieg in den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika (1861—65)
führte durch den Anfchlufs an die Krim—Erfahrungen der Engländer, welche vor-

legen, durch den im Anfang beßehenden Mangel an Allem, auch an Militär-Hofpitälern, ‚

und durch feine lange Dauer zu ausgedehnten baulichen und organifatorifchen

Bildungen, die in fich felbft ein Stück Hofpitalgefchichte darftellen.

Hier, wo die Truppen durch die Regimenter angeworben waren, gab es nur
Regiments—Hofpitäler, deren Unterkunftsräume nach dem Reglement Hofpitalzelte

waren. Reichten diefe Zelte im Anfang des Krieges nicht für die Unterkunft der

Kranken und Verwundeten, fo zog man benachbarte Gebäude hinzu; häuften fich
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